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4.	Zentrale Lichtsteuerung

Bei einem Neubau könnte als Alternative zur manuellen Bedienung der Einbau einer 
zentralen Steuerung überlegt werden. Auch für einzelne Räume, wie Konferenz- und 
Besprechungsräume, kann eine zentrale Lichtsteuerung sinnvoll sein. In bestehenden 
Gebäuden lohnt sich der Einbau nur, wenn er technisch unproblematisch machbar ist. 

Es gibt eine Reihe von verschiedenen Systemen, u.a. solche, die das vorhandene 
Stromnetz zur Datenübertragung nutzen und nach Bedarf auch für andere Steuerungs-
aufgaben, wie Jalousien oder Heizung, verwendet werden können.

	 Digitale Lichtregelung
Digitale Vorschaltgeräte können über eine Schnittstelle von einem Computer aus be-
dient werden. Mit einer entsprechenden Software kann die Beleuchtungsanlage gesteu-
ert werden. Das DALI-System (digital adressable lighting interface) ist ein standardisier-
tes, digitales Protokoll für dimmbare EVGs. Hinter DALI stehen führende europäische 
Hersteller, die eine entsprechende Software zum Downloaden auf ihren Websites 
anbieten. Nach der Installation muss das System programmiert werden. Mit einer Fern-
bedienung (per Funk oder IR) kann die Beleuchtung dann gesteuert werden. 

Leuchten benötigen dafür einen besonderen Steuerkreis, ältere Lichtregelungssysteme 
lassen sich mit speziellen Schnittstellen in das DALI-System integrieren.

	 Zentrale Leittechnik – BUS-Systeme
Darunter versteht man die Einbeziehung aller Einzelsysteme – wie Heizung etc. – und 
damit auch der Beleuchtungsanlage in eine intelligente Gebäudesystemtechnik. Es 
ist möglich, alle notwendigen System-Gruppen miteinander über ein gemeinsames 
BUS-Netz zu verbinden. Informationen von Sensoren werden über das BUS-System 
weitergeleitet und Steuerungen und Regelungen lassen sich in vielfältigen Funktionen 
programmieren.

Lichtmanagement

Beispiel: Einsparung durch Lichtsensor

Quelle: Energieausweis – Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden Modul 4 Beleuchtung
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Der Anteil der Tageslichtnutzung ist für den Stromverbrauch der Beleuchtung von 
entscheidender Bedeutung. Ziel sollte sein, ein Optimum an Tageslichtnutzung und 
damit größtmögliche Stromeinsparung zu erreichen und gleichzeitig Blendung und 
sommerliche Überhitzung durch zuviel Tageslicht zu vermeiden. In klimatisierten 
Gebäuden erhöht die Abwärmeproduktion der Beleuchtung zusätzlich die interne 
Wärmelast und damit den Kühlbedarf. Umgekehrt sollte zB. ein Sonnenschutz 
nicht automatisch dazu führen, dass die Beleuchtung eingeschaltet werden muss. 
Zusätzlicher Vorteil eines hohen Tageslichtanteils ist ein erhöhter visueller Komfort. 

Die Tageslichtversorgung wird bestimmt von:

	 Besonnungszeit
	 Einstrahlungswinkel
	 Grundrissgestaltung (zB. Beziehung Sonnenlichteintrag/Raumtiefe)
	 Größe der verglasten Fläche:  

Bei zu großen Fensterflächen besteht das Problem der sommerlichen Über-
hitzung. Ideal ist es, außenliegenden Sonnenschutz zu verwenden, der Son-
nen- und Blendschutz bei gleichzeitiger Tageslichtnutzung mittels Lichtlenkung 
ermöglicht (zB. Jalousien mit verstellbaren Lamellen).

	 Glasqualität: Transmissionsgrad
	 Verschattung/Verschmutzung
	 Verhältnis Glas-/Rahmenanteil
	 Anordnung/Lage der transparenten Fläche:  

je höher, desto raumtiefer der Lichteinfall; Anhaltspunkt ist die Größe des Him-
melsausschnitts, der von der Arbeitsfläche sichtbar ist. Dieser Faktor ist nicht nur 
von der Fenstergröße und der Raumtiefe abhängig, sondern auch von Ver-
schattungselementen und gegenüberliegenden Gebäuden. Exakt lässt sich das 
mittels Simulationsprogramm bestimmen.

	 Lichtlenkung

1. Einstrahlungswinkel/Gundrissgestaltung

Inwieweit in einem Gebäude Tageslicht genutzt werden kann, wird vorrangig durch 
die Entfernung von der Tages-Lichtquelle sowie der Höhe des Lichteinfalls be-
stimmt. Entscheidend sind die Lichtverhältnisse auf der Arbeitsfläche. Die Raumtie-
fen sollten max. 4–5 m betragen. 

Als Regel gilt: Eine ausreichende Tageslichtversorgung wird nur bis zu einer Ent-
fernung der doppelten Höhe von der Oberkante der Verglasung gewährleistet (zB. 
Verglasungsoberkante 2,30 m, Tageslichtversorgung bis max. 4,60 m Raumtiefe).

Eine Erhöhung des Lichteintrags ist durch zweiseitige Tageslichtversorgung mög-
lich, beispielsweise durch eine mögliche flurseitige Belichtung bei Atrien. Auch 
die Dachflächen eines Gebäudes können im darunter liegenden Geschoss zur 
Tageslichtversorgung genutzt werden. Das Zenitlicht erbringt eine um mehr als den 
Faktor 3 größere Lichtmenge.

Die Tageslichtversorgung eines bestimmten Punktes im Raum wird über den 
Tageslichtquotienten D (auch: Tageslichtfaktor, Daylight Factor) angegeben. Dieser 
ergibt sich aus dem Verhältnis von Beleuchtungsstärke außen und Beleuchtungs-
stärke innen. Der in Prozent angegebene Tageslichtquotient soll 3 Prozent für alle 
Arbeitsflächen betragen.

Tageslichtnutzung



2. Lichtlenkung

Tageslichtnutzung kann auch durch den Einsatz von 
lichtlenkenden Elementen unterstützt werden. Lichtlen-
kung gründet auf drei verschiedenen physikalischen 
Prinzipien:

	 Reflexion (Einsatz von spiegelnden Flächen)
	 Brechung (Einsatz von Prismen)
	 Beugung (holografische Beschichtungen auf der  

Glasfläche)

Durch unterschiedliche Maßnahmen kann  
Tageslicht in die Raumtiefe gelenkt werden:

	 Lamellen von Sonnenschutz (Lamellensysteme wie 
Retrolamellen)

	 feststehende oder bewegliche Reflektoren,  
außen oder innen

	 Lichtlenkende Verglasungen (Hologramme)

Lichtlenkende Elemente sollten oberhalb der Augenhöhe 
eingesetzt werden, um Blendung zu vermeiden. Es ergibt 
sich eine funktionale Teilung der Verglasungsflächen in 
Belichtungsfunktion (oben angeordnet) und Außenbezug 
(unterer Teil).

So lenken zB. Retrolamellen das Licht an die Decke 
und vermeiden damit eine Blendung. Das so umge-
lenkte Licht beleuchtet dann den jeweiligen Arbeitsplatz. 
Gleichzeitig sorgt der untere Teil der Lamellen für eine 
Beschattung des fensternahen Arbeitsplatzes. Je nach 
Einstrahlwinkel der Sonne wird entweder nur diffuses 
Licht in den Raum gebracht und der Großteil der direkten 
Einstrahlung wieder reflektiert (hoher Sonnenstand in 
Sommer) oder der Großteil in den Raum gelenkt (flacher 
Einstrahlwinkel im Winter). 

Lichtlenkende Elemente verhindern die direkte Bestrah-
lung des Arbeitsplatzes und nutzen das Tageslicht zur 
Raumbeleuchtung. Angenehmer Nebeneffekt: Durch den 
möglichen Verzicht auf künstliche Beleuchtung wird die 
Wärmebelastung reduziert und die sommerliche Überhit-
zung gemildert.

Die Reflektoren zur Umlenkung von Tageslicht können 
auch der Umlenkung der künstlichen Beleuchtung in 
die Raumtiefe dienen. Auch optisch gewünschte Effekte 
wie eine Beleuchtung der Fassade lassen sich in solche 
Konzepte integrieren.

Daneben gibt es auch schalt- und regelbare Vergla-
sungen zur Steuerung des Tageslichteinlasses. Die 
Schaltung der Glasflächen kann entweder manuell oder 
automatisch in Abhängigkeit von der Einstrahlung auf die 
Fassade bzw. der Raumtemperatur erfolgen. 

Sogenannte thermotrophe Systeme schalten bei einer 
vorgegebenen Temperatur von transparent auf diffus 
um (zB. Hydrogel-Verbundscheiben). Die Innenseite der 
Verglasung ist bei diesen Systemen mit einer dünnen, 
unsichtbaren Schicht überzogen. Die Schalttempera-
tur wird bereits bei der Fertigung festgelegt und kann 
nachträglich nicht verändert werden. Der Vorteil dieser 
Systeme ist, dass sie sich äußeren Umweltbedingungen 
anpassen.

Wesentlichen Einfluss auf die Wirkung von Lichtlenkung 
hat die Gestaltung der Decke. Nur helle, reflektierende 
Farben und Beschichtungen können das Tageslicht in die 
Raumtiefe umlenken. 

Lichtumlenkung kann auch die Tageslichtversorgung 
von Nordräumen signifikant verbessern. Bei starken 
Wandbauteilen erhöht eine Abschrägung der Sturz- und 
Laibungsflächen den Lichteinfall.

Tageslichtnutzung und Lichtlenkung erfordern in 
jedem Fall gute Planung. Ziel sollte es sein, visuelle 
und thermische Behaglichkeit mit Energieeffizienz zu 
verbinden.

28 Tageslichtnutzung
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Hohe Wirtschaftlichkeit durch geringe Energiekosten und lange 
Lebensdauer, um den Wartungsaufwand gering zu halten sind auch 
im Außenbereich wesentliche Parameter, die eine effiziente Beleuch-
tung erfüllen sollte. Natriumdampf-Hochdrucklampen, sowie Kom-
paktleuchtstofflampen und Leuchtstofflampen - in neuer Technik mit 
konstantem Lichtstrom über einen weiten Temperaturbereich - sind 
wirtschaftliche Lichtquellen für die öffentliche Beleuchtung. Halogen-
Metalldampflampen werden immer mehr eingesetzt, wenn „weißes 
Licht“ für repräsentative Bereiche gewünscht wird. Besonders für An-
strahlungen und Farbakzente werden häufig LED-Systeme verwendet. 

Folgende effiziente Lampentypen sind für den Einsatz  
in der Außenbeleuchtung geeignet:

Lampentyp Lichtfarbe Vor-/Nachteile

Natrium-Hochdruck-
entladungslampe

gelbes Licht +	sehr effizient (bis 150 lm/W)
+	lange Lebensdauer
+	ökologische Vorteile (verringer-

ter Insektenflug, Lampen ohne 
Quecksilber erhältlich)

–	 schlechte Farbwiedergabe  
(Ra < 25)

Metall-Halogen-
Dampflampen

weißes Licht +	gute Farbwiedergabe
+	besonders effizient bei ge-

ringerer Beleuchtungsstärke 
(Dämmerungseffekt)

+	warmweiße Lichtfarbe für  
verringerten Insektenanflug  
(zB. 3.000 K)

–	 geringere Lebensdauer als  
Natriumdampf-Hochdruck-
lampen

Leuchtstoff-/Kompakt-
Leuchtstofflampen

weißes Licht +	preisgünstig
+	lange Lebensdauer
–	 temperaturabhängig
–	 auf speziell für den Außenbe-

reich geeignete Modelle achten, 
sonst stimmen die Lebensdau-
erangaben der Hersteller nicht

–	 begrenzte Möglichkeiten zur 
Lichtlenkung

LED weißes Licht, 
Farbgestaltung 
mit Licht

+	effiziente Zukunftstechnologie
+	kein UV/IR-Anteil
+	lange Lebensdauer
+	für Signalbeleuchtung und  

farbige Anstrahlung effizient
–	 bei weißem Licht derzeit meist 

noch zu wenig effizient
–	 derzeit noch teuer
–	 noch keine Langzeiterfahrungen
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Besonders Quecksilber-Hochdruckentladungslampen (HPL) weisen eine 
sehr schlechte Energieeffizienz auf und sollten durch effizientere Lampen-
typen ersetzt werden. Als Alternative bietet sich der Einsatz von hocheffizi-
enten Natrium-Hochdruckentladungslampen an. Sollten diese aufgrund ihrer 
gelblichen Lichtfarbe für den Einsatzzweck nicht geeignet sein, kommen 
alternativ Metall-Halogen-Dampflampen in Frage. 

Die folgende Tabelle zeigt die Einsparpotenziale  
beim Wechsel auf moderne Leuchtmitteltechnologien auf:

„alte Technologie“ „neue Technologie“ Einsparung

Leuchtstofflampe Metall-Halogen-Dampflampen ca. 25 %

Quecksilber-Hochdruck-
entladungslampe Natrium-Hochdruckentladungslampe ca. 50 %

Quecksilber-Hochdruck-
entladungslampe Metall-Halogen-Dampflampen ca. 40 %

Für die Umrüstung bestehender Leuchten von Quecksilber- auf Natrium- 
Hochdruckentladungslampen oder Metall-Halogen-Dampflampen wird ein 
zusätzliches Zündgerät benötigt. Diese Maßnahme lohnt sich typischerweise 
bei Leuchten, die nicht älter als 10 Jahre sind. Andernfalls ist der komplette 
Austausch der Leuchten günstiger.

	 LED in der Außenbeleuchtung
LED-Technologie hat sich in der Außenbeleuchtung bereits etabliert und 
wird v.a. auch zur farblichen Gestaltung (Fassadenbeleuchtung) eingesetzt. 
Verschiedene Möglichkeiten der Anstrahlung (Scheinwerfer, gebäudenahe & 
-ferne Anstrahlung) und Außenleuchten sind möglich. Im Vergleich zur her-
kömmlichen Beleuchtung ist die LED-Technologie wesentlich effizienter. Auch 
für „kleine“ Beleuchtungsakzente wie Lichterketten und Lichtschläuche sind 
LED-Lösungen empfehlenswert. Für die Außenbeleuchtung eignen sich LED 
auch wegen ihrer Robustheit besonders gut. 

	 Vorschaltgeräte
Elektronische Vorschaltgeräte (EVG) für Hochdruckentladungslampen besit-
zen im Vergleich zu konventionell betriebenen Vorschaltgeräten (KVG) eine 
geringere Verlustleistung und sind für Dimmung geeignet. 

Bei Leuchtstofflampen bringt der Einsatz von elektronischen Betriebsgeräten, 
je nach Lampentyp, Einsparungen bis zu 20% mit sich. Ein weiterer Vorteil 
gegenüber konventionellen Vorschaltgeräten ist die bis zu 30 Prozent längere 
Lebensdauer.

	 Beleuchtungssteuerung 
Einen direkten Einfluss auf den Stromverbrauch haben die Betriebsstunden 
der Lampen. Eine Möglichkeit, die Betriebsstunden zu reduzieren, ist die be-
darfsgerechte Steuerung des Ein- bzw. Ausschaltzeitpunkts. Wird die Anlage 
statt mit einer Zeitschaltuhr über einen Dämmerungsschalter gesteuert, dann 
wird die Außenbeleuchtung erst eingeschaltet, wenn das Tageslicht nicht mehr 
für die Ausleuchtung des Außenbereiches ausreicht. 
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Mit Hilfe einer zeitgesteuerten Dimmung kann die Beleuchtungsstärke 
in der Nacht auf das für die wenig frequentierte Zeit notwendige Maß 
reduziert werden. Durch diese Leistungsreduktion der Lampen wird 
das gesamte Beleuchtungsniveau gleichmäßig heruntergesetzt. Das 
menschliche Auge kann sich somit dem schwächeren Beleuchtungsni-
veau anpassen. 

Es sind aber nicht alle Leuchtmittel für diese Leistungsreduktion geeig-
net. Während bei Natriumdampflampen dies ohne Probleme möglich 
ist, beeinträchtigt bei Quecksilberdampflampen eine Leistungsreduktion 
den Lampenwirkungsgrad erheblich. Bei Metallhalogendampflampen 
wurden für den Dimmbetrieb neue Leuchtmittel entwickelt. Damit es 
beim Dimmen zu keinen Lampenschäden kommt, ist ein EVG-Betrieb 
unbedingt erforderlich.

	 Insekten
Der Anflug von Insekten kann durch den Einsatz von Natriumdampflam-
pen, Weißlichtquellen mit UV-Schutz oder eine nur kleine Lichtaustritts-
fläche reduziert werden.

	 Weihnachtsbeleuchtung
Die immer beliebter werdenden Lichterket-
ten verbrauchen in den wenigen Wochen 
vor Weihnachten so viel Strom wie mehr 
als 10.000 österreichische Haushalte in 
einem ganzen Jahr. Millionen von Kilowatt-
stunden Strom fließen alle Jahre wieder 
in die elektrische Lichterpracht. Umso 
wichtiger ist es daher, beim Kauf auf die 
Lämpchenleistung zu achten: Es gibt 
welche, die ein Watt und andere, die fünf 
Watt brauchen. Man kann daher allein 
durch die Wahl des richtigen Produkts 
den Stromverbrauch um bis zu 80 Prozent 
reduzieren, wenn man auf den künstlichen 
Lichterglanz nicht ganz verzichten will. 

Teurer, aber bei weitem am effizientesten sind Lichterketten mit LEDs 
(Leuchtdioden), deren Verbrauch bei einem Bruchteil von konventio-
nellen Lämpchen liegt. Sinnvoll ist auch der Einsatz von Zeitschaltuhren, 
die sicherstellen, dass nicht 24 Stunden lang Strom verbraucht wird. 

Auch der Sicherheitsaspekt sollte nicht aus den Augen gelassen wer-
den. Es ist ratsam, beim Kauf darauf zu achten, dass die Lichterkette 
zumindest das CE-Prüfzeichen trägt. Häufigster sicherheitstechnischer 
Fehler ist, nicht vor Spritzwasser geschützte und nur für den Innenraum 
geeignete Produkte im Freien zu verwenden. Gleiches gilt für Verlänge-
rungskabel, die ebenfalls nicht alle für die Verlegung im Schnee tauglich 
sind. 

Übrigens: Das Verlängerungskabel, das die Lichterkette mit einer 
Steckdose im Gebäude verbindet, nicht durch ein dauerhaft gekipptes 
Fenster legen. So läßt man nicht nur das Kabel, sondern auch Wärme 
unkontrolliert ins Freie.

Außenbeleuchtung



Beispiele energieeffizienter Beleuchtung32

Im 2010 neu errichteten Gewerbe- und Bürogebäude  
mit ca. 11.600 m² Nutzfläche wurde auf Energieeffizienz 
und Nachhaltigkeit Wert gelegt. Durch die innovative 
Konzeption des Gebäudes beträgt der Energiebedarf  
für Heizung, Klimatisierung und Beleuchtung nur  
51,8 kWh/m²NGFa. 

Maßnahmen
Die tageslichtabhängige Helligkeitsregelung mit ar-
beitsplatzbezogener Anwesenheitserkennung stellt das 
Kernstück des innovativen Beleuchtungskonzeptes dar. 
Selektive Bewegungsmelder an der Decke, in Kombinati-
on mit der Erkennung von „Mausbewegungen“ am Com-
puter, sorgen für eine optimale und energieeffiziente Be-
leuchtung der tatsächlich benützten Arbeitsplätze. Zum 
Einsatz kommen moderne Leuchtmittel (T5-Lampen) für 
die Arbeitsplatzbeleuchtung (9,2 W/m²) und LEDs in der 
Sicherheitsbeleuchtung (0,5 W/m Fluchtweg). 

Die fensterorientierte Arbeitsplatzanordnung und durch-
dachte Grundrissgestaltung ermöglichen eine intensive 
Tageslichtnutzung. Vorgesetzte Fassadenelemente und 
automatisierte, innenliegende Rollos dienen als Sonnen- 
und Blendschutz.

Rund 60 % Strom können gegenüber einem konven-
tionellen Beleuchtungssystem eingespart werden.  
Der Energiebedarf für die Beleuchtung liegt bei nur  
ca. 15 kWh/m²a. 

Maßnahmen: tageslichtabhängige Beleuchtungs-
regelung mit arbeitsplatzbezogener Anwesenheits-
erkennung, Einsatz von EVG Leuchtstofflampen 
und LEDs, Optimierung des Tageslichteintrages bei 
bestmöglichem Blendschutz

Fertigstellung: März 2010

Lichtplanung & Kontakt:  
ETECH Schmid u. Pachler Elektrotechnik GmbH & 
CoKG, Hafenstraße 2a, 4020 Linz,  
norbert.kaimberger@etech.at

ETECHCENTER, Linz
Innovatives Beleuchtungskonzept

Maßnahmen: Einsatz hochwertiger LED-Module zur  
Kundenführung

Fertigstellung: laufende Projektumsetzung für 
Unimarkt-Neubauten

Lichtplanung:  
Schiffler Licht, Innovative Beleuchtung, 4050 Traun, 
www.schiffler-licht.at, office@schiffler-licht.at

Kontakt:  
Unimarkt Vorchdorf, 4655 Vorchdorf

Unimarkt Vorchdorf
Färbige LED Wandbeleuchtung

Die Gestaltung der Verkaufsräume bestimmt in einem 
erheblichen Maß das Image eines Unternehmens und 
trägt zu einem hohen Wiedererkennungswert bei. Um in 
der Fülle des Angebotes im Lebensmitteleinzelhandel 
eine rasche Wiedererkennung der Sortimentszonen 
zu schaffen, bedient man sich in den neu errichteten 
Unimarkt-Filialen hochwertiger, energieeffizienter LED-
Technologie.

Maßnahmen
In der Unimarkt-Filiale Vorchdorf kennzeichnen farbige 
LED-Module hier die einzelnen Verkaufsbereiche. So 
werden blaue LED-Module für Tiefkühl- und Milchwaren, 
rote LED für Fleisch- und Wurstwaren, grüne LED für 
Obst/Gemüse und gelbe LED für Backwaren und Käse 
als Wandbeleuchtung eingesetzt. 

Durch die sehr lange Lebensdauer, den geringen Ener-
giebedarf und die hohe Funktionssicherheit erzielt diese 
Maßnahme neben dem optischen Effekt auch eine gute 
Wirtschaftlichkeit. Insgesamt wurden 13 LED-Module 
lang (1,2 m) und 4 LED-Module kurz (60 cm) installiert. 

Alle verwendeten LED-Module sind schwenkbare 
Hochleistungs-LEDs, mit einem Gehäuse aus eloxiertem 
stranggepresstem Aluminium und einer Anschlusslei-
stung von 57,7 W (LED-Modul lang) und 28,8 W (LED-
Modul kurz).
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Maßnahmen: Einsatz moderner Leuchtmittel 
(T5-Lampen), Energiesparlampen, Optimierung der 
Beleuchtungsschaltkreise, Verwendung von  
Bewegungsmeldern

Fertigstellung: 2008

Energieberatung: Energie-Detektei Strasser, 
strasser@e-d.cc

Kontakt: Regina Schuhmoden, Feilstraße 5, 
4020 Linz, regina-schuhe@regina-schuhe.com

Regina Schuhmoden,  
Linz
Energieoptimierte Sanierung einer  
Beleuchtungsanlage

Maßnahmen: Einsatz von LEDs und Energiespar-
lampen, Optimierung der Beleuchtungsanlage durch 
Bewegungsmelder, Zeitschaltuhren und Tageslicht-
steuerung

Fertigstellung: August 2009

Energieberatung: Energie-Detektei Strasser, 
strasser@e-d.cc

Kontakt: Gesundheitshotel Gugerbauer, Kurhaus-
straße 4, 4780 Schärding, info@hotel-gugerbauer.at

Gesundheitshotel 
Gugerbauer, Schärding
Sanierung und Neugestaltung einer  
Beleuchtungsanlage

Im Frühjahr 2009 wurde das Gesundheitshotel Guger-
bauer durch einen Zubau erweitert und das bestehende 
Hotelgebäude renoviert. Im Zuge dessen wurde eine 
Sanierung der Beleuchtungsanlage durchgeführt.

Maßnahmen
Die bestehende Beleuchtungsanlage bestand vorwie-
gend aus Halogenlampen zwischen 35 und 50 Watt. Im 
Rahmen der Sanierung wurden diese durch LEDs ersetzt. 
Im Speisesaal wurde für die direkte Tischbeleuchtung 
auf Energiesparlampen (9 statt 50 Watt Halogenlampen) 
umgerüstet. Die Flurbeleuchtung im Zubau, die Beleuch-
tung im „Teepavillon“ und Saunabereich sowie die Notbe-
leuchtungsanlage wurden ebenfalls mit LEDs ausgestattet. 
Insgesamt wurden 49 LEDs, 70 LED Einbauspots und 35 
Energiesparlampen installiert. Weiters wurden in den Be-
reichen Küche, Büro und Gänge in den Nebengebäuden 
32 energieeffiziente Einbau-Downlights mit EVG eingesetzt. 

Eine zusätzliche Optimierung der Beleuchtungsanlage 
wird durch den Einsatz von Bewegungsmeldern, Zeit-
schaltuhren und einer Tageslichtsteuerung im Restaurant 
erreicht. Dadurch hat man nun kein Dauerlicht mehr und 
erreicht eine Reduktion der Brenndauer um 30 – 50 %. 

Insgesamt kann eine Energieeinsparung von 80 % gegen-
über dem alten Zustand verzeichnet werden – das entspricht 
einer jährlichen  Kosteneinsparung von ca. 2.000 Euro.

Im Rahmen einer umfassenden Gebäudesanierung des 
Verkaufsraumes sowie des Lagers und der Fußpflege- 
und Büroräume mit einer Fläche von ca. 4.000 m² wur-
den eine Reihe von Energieeffizienz-Maßnahmen gesetzt. 
Wegen der Bleichwirkung der Sonne auf Ausstellungs-
artikel muss der Verkaufsraum überwiegend künstlich 
beleuchtet werden. Der Stromverbrauch für Beleuchtung 
stellt daher einen bedeutenden Kostenfaktor dar.

Maßnahmen
In einem ersten Schritt wurden insgesamt 420 Leuchten 
und Lampen ausgetauscht. Leuchtkörper und Leuchtstoff-
lampen mit konventionellen Vorschaltgeräten im Lager und 
Verkaufsraum wurden gegen Leuchtstofflampen mit elektro-
nischen Vorschaltgeräten  und Glühbirnen durch Energie-
sparlampen ersetzt. Im Zuge der thermischen Gebäudesa-
nierung wurde die Reklamebeleuchtung, bestehend aus  6 
Halogenlampen mit insgesamt 900 Watt, gegen 6 moderne 
Leuchtstofflampen mit insgesamt 228 Watt ersetzt. Wei-
ters wurde die Beleuchtungsregelung optimiert. Getrennte 
Schaltkreise ermöglichen nun eine individuelle Regelung. 
In den Lagerräumen und weniger frequentierten Zonen 
unterstützen Bewegungsmelder den effizienten Einsatz der 
Beleuchtung. 

All diese Maßnahmen führten zu einer 20 % Stromeinspa-
rung - das sind jährlich rund Einsparungen von 38.000 
kWh/a Strom oder 12,4 t CO2 oder ca. 5.000 Euro.
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Die 25 Jahre alte Beleuchtungsanlage des technischen 
Zentrums der Oberbank AG in Linz wurde 2003 saniert. 
Neben beträchtlichen Energieeinsparungen brachten die 
Neuerungen auch eine massive Anhebung der Lichtqua-
lität in den Arbeitszonen mit sich.

Maßnahmen
Die bestehende Beleuchtungsanlage wurde durch eine 
automatisierte, tageslichtnachgeführte Lichtlösung 
ersetzt, bei der Pendelleuchten mit Direkt/Indirektlicht-
verteilung mit optimaler Entblendung über Glaspris-
men eingesetzt wurden. Durch den Einsatz moderner 
Leuchtmittel (T5-Lampen), die einen wesentlich höheren 
Lichtstrom und eine längere Lebensdauer (20.000 h) 
aufweisen, konnte eine weitere Effizienzsteigerung 
erzielt werden. 

Zusätzliche Einsparungen wurden durch die Automa-
tisierung der Abschaltzeiten bzw. die Kombination mit 
Anwesenheitssensoren in einigen Gebäudebereichen, 
sowie die Optimierung des Tageslichteintrages bei 
gleichzeitigem bestmöglichem Blendschutz erreicht. Das 
eingesetzte Lichtsystem besitzt ein rechnerisch ermit-
teltes Energieeinsparpotenzial von über 50 % gegenüber 
der Altanlage.

Maßnahmen: Einsatz moderner Leuchtmittel  
(T5-Lampen), Automatisierung der Kunstlichtrege-
lung, Verwendung von Anwesenheitssensoren,  
Optimierung des Tageslichteintrages bei bestmög-
lichem Blendschutz

Fertigstellung: 2003

Lichtplanung: Zumtobel Licht GmbH
Lichtzentrum Linz, bzlinz@zumtobel.at

Kontakt: Technisches Zentrum Oberbank AG
Untere Donaulände 28, 4020 Linz

Technisches Zentrum  
Oberbank AG Linz
Sanierung einer Beleuchtungs- und 
Beschattungsanlage

Bei der Planung des 2006 fertiggestellten neuen Be-
triebsgebäudes wurde besonderes Augenmerk auf die 
Verbesserung der Arbeitsbedingungen und eine Reduk-
tion der Energiekosten gelegt. Diese Ziele sollten durch 
Tageslichtoptimierung und die Verhinderung sommerlicher 
Überhitzung durch bauliche Maßnahmen erreicht werden. 

Maßnahmen
Die Tageslichtoptimierung aller Räume, insbesondere 
im Bereich der Werkstätte, die einen hohen Tageslicht-
anteil aufweist, stellt einen wesentlichen Bestandteil des 
Gesamtkonzeptes dar. Sie soll nicht nur die Arbeitsbedin-
gungen verbessern, sondern auch den Energieverbrauch 
für die Raumbeleuchtung wesentlich senken. 

Im Werkstättenbereich werden 2/58 Watt EVG Leucht-
stofflampen mit Reflektor verwendet, die über einen 
tageslichteintragsabhängigen Helligkeitssensor zu 50 
Prozent abgeschaltet werden können. 

Die Ausstellungsfläche und die Büroräume werden nach 
dem task-area-Prinzip beleuchtet. Dabei werden die Rand-
zonen mit einer niedrigeren Beleuchtungsstärke ausgeführt 
als die Arbeitsbereiche. Durch die automatische Abschal-
tung der Beleuchtung und die gezielte Anordnung der 
Leuchten wird eine erhebliche Energieeinsparung erreicht.

Maßnahmen: Tageslichtoptimierung aller Räume, 
Einsatz von 2/58 Watt EVG Leuchtstofflampen mit  
Reflektor, Anwendung des task-area-Prinzips

Fertigstellung: Oktober 2006

Planung: Poppe-Prehal Architekten ZT GmbH
Internet: www.poppeprehal.at
andreas.prehal@poppeprehal.at

Kontakt: Autoglas Fachbetrieb Franz Pichler
Deutenham 41, 4693 Desselbrunn
office@autoglas-pichler.at

Autoglas Pichler,
Desselbrunn
Tageslichtoptimierung und 
Vermeidung sommerlicher Überhitzung

Beispiele energieeffizienter Beleuchtung
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Maßnahmen: Exakte Nord/Südausrichtung des 
Gebäudes, horizontale Beschattung (Fischbauchla-
mellen) im Süden, Lichtumlenklamellen im Bereich 
der Oberlichten, automatisierte Kunstlichtregelung, 
Einsatz von dimmbaren Energiesparlampen

Fertigstellung: Mai 2007

Planung: AMS Engineering Sticht GmbH
Softwarepark 37, 4232 Hagenberg i.M.
office@ams-engineering.com

Kontakt: amsec, Softwarepark 37, 4232 Hagenberg
amsec@tisp.at

Amsec,  
Hagenberg
Beleuchtung in einem innovativen 
Bürogebäude

Maßnahmen: Tageslichtabhängiges Kunstlichtma-
nagement, Prismenlamellenanlage zur Tageslicht-
lenkung (bewegliche Prismen 700 mm, Sonnenschutz 
ρ = 0,08) mit sonnenstandsabhängiger Ansteuerung 
und Positionierung der Lamellen

Fertigstellung: Oktober 2007

Lichtplanung: Dieter Bartenbach, Prozessorientierte 
Lichtberatung, www.dieter-bartenbach.biz

Kontakt: Spar österreichische Warenhandels AG
Karl Beredits, Sparstraße 1, 4614 Marchtrenk
karl.beredits@spar.at

Eurospar-Markt  
Kleinmünchen
Energieoptimierte Beleuchtung 
in einem Kaufhaus

Im Zuge der 2007 geplanten Generalsanierung des Euro-
spar-Marktes Kleinmünchen wird auch ein energie- und 
tageslichtoptimiertes Beleuchtungssystem installiert.

Maßnahmen
Das tageslichtabhängige Kunstlichtmanagementsystem 
verfügt über Tageslichtsensoren und elektronische Vor-
schaltgeräte mit Dimmfunktion und wird über eine zentra-
le Steuereinheit überwacht und geregelt. Eine Prismen-
Lamellenanlage bietet einen optimalen Sonnen- und 
Blendschutz bei gleichzeitig verlustarmer Tageslichtlen-
kung und -nutzung. Durch die gesteuerte Tageslichtlen-
kung kann auf einen großen Anteil Kunstlicht verzichtet 
werden, wodurch eine deutliche Energieeinsparung 
erreicht wird. Der Vorteil der Prismen-Lamellenanlage im 
Vergleich zu herkömmlichen Glasüberdachungen liegt in 
der Undurchlässigkeit der Prismen gegenüber Sonnen-
licht. Die Strahlung trifft mit einem Winkel von 90° auf die 
Lamellen auf, wodurch einer sommerlichen Überhitzung 
entgegengewirkt wird. 

Zur Raumbeleuchtung wird das durch die Lamellen drin-
gende diffuse Licht verwendet. Das System ist auch mit 
modular erweiterbaren, automatisch arbeitenden Mikro-
prozessoren ausgestattet.

Das speziell auf die Bedürfnisse von Unternehmen im 
Bereich Software abgestimmte Bürogebäude amsec 
wurde 2006 im Softwarepark Hagenberg erbaut. Auf 
6.000 m2 Nutzfläche finden sich Büros, ein Veranstal-
tungszentrum, vollklimatisierte Serverräume, Labors und 
Werkstätten.

Maßnahmen
Neben einer innovativen Gebäudetechnik, durch die 
kaum Energiebedarf für Gebäudeheizung und -kühlung 
sowie für Serverraumkühlung erforderlich ist, verfügt das 
Bauwerk auch über ein ausgeklügeltes Lichtkonzept. 

Um die Blendung durch tief stehende Sonne zu vermei-
den, wurde das Gebäude exakt Nord/Süd ausgerichtet 
und hat im Westen und Osten keine Bürofenster. Hori-
zontale Beschattung („Fischbauchlamellen“) im Süden 
verhindert die Überhitzung und gewährleistet gleichzeitig 
ungehinderte Sicht auf die Natur. Mit Hilfe von Lichtum-
lenklamellen im Bereich der Oberlichten wird natürliches 
Tageslicht bis tief ins Rauminnere gelenkt. 

Durch die natürliche Belichtung ist künstliches Licht nur 
geringfügig erforderlich. Jede Lampe kann einzeln oder 
mit mehreren Lampen als Gruppe angesteuert werden 
und ist von 1 bis 100 % dimmbar. 

Beispiele energieeffizienter Beleuchtung
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Da die vorhandenen Kapazitäten den gesteigerten Platz-
bedarf für die Fertigung von Holzfertigteilen für Niedrig- 
energie- und Passivhausbauten nicht mehr decken konn-
ten, entschloss sich die Obermayr Holzkonstruktionen 
GesmbH zum Bau einer neuen Produktionshalle. Die Halle 
mit einer Grundfläche von 3.500 m2 erfüllt den Passivhaus-
standard und wurde hauptsächlich aus Holz und anderen 
nachwachsenden, sowie recycelten Rohstoffen erbaut.
Auch das Beleuchtungskonzept des Gebäudes ist innova-
tiv. Sonnenlicht wird in erster Linie über Dachsheds einge-
bracht und die Zuschaltung von Kunstlicht erfolgt sensor-
gesteuert und stufenweise, wodurch ein gleichmäßiges, 
blendungsfreies Licht in der Halle gewährleistet wird.

Maßnahmen
Um eine bestmögliche Ausleuchtung der Arbeitsplätze 
bei gleichzeitiger Minimierung und möglichst tageslicht-
naher Gestaltung des Kunstlichteinsatzes zu erreichen, 
wurden rechnerische Simulationen durchgeführt. Einen 
weiteren Schwerpunkt stellte die Optimierung der solaren 
Gewinne im Winter dar. Bei den südseitigen Shed-Vergla-
sungen kam ein Glas zum Einsatz, das auch für Sonnen-
kollektoren verwendet wird.  Dieses wurde ausgewählt, 
weil es über eine hervorragende Blendfreiheit verfügt und 
auf diese Weise direkter Sonneneinstrahlung in die Halle 
entgegenwirkt. 

Maßnahmen: Intelligentes Tages- und Kunstlichtma-
nagement, Minimierung des Kunstlichteinsatzes, mög-
lichst tageslichtnahe Gestaltung des Kunstlichteinsatzes, 
Einsatz von Spezialglas (Lichtdurchlässigkeit TL=91,2 % 
± 0,5 %; g= 0,58) für die südseitige Shed-Verglasung

Fertigstellung: 2005

Lichtplanung: Zumtobel Licht GmbH
Lichtzentrum Linz, bzlinz@zumtobel.at

Kontakt: Obermayr Holzkonstruktionen GmbH
Johann-Pabst-Str. 20, 4690 Schwanenstadt
hc.obermayr@obermayr.at

Obermayr Holzkonstruktionen,
Schwanenstadt
Innovative Beleuchtungslösung einer großen 
Produktionshalle im Passivhausstandard

Maßnahmen: Verwendung von Energiesparlampen 
(TC-D 18 Watt), tageslichtabhängige Lichtregelung, 
Einsatz von Bewegungsmeldern

Fertigstellung: 2005

Lichtplanung: landwirtschaftliche Fach- & Berufs-
schule Otterbach: Bautechnik/TB Mayr,  
Berufsschule 5 Linz: Bautechnik/TB Breg

Kontakt: Land Oberösterreich,  
Hofrat Dipl.-Ing. Siegfried Hübler, Ing. Johann Plank, 
Gebäude- und Beschaffungsmanagement, Landes-
dienstleistungszentrum, Bahnhofplatz 1, 4020 Linz

Landwirtschafts- & Berufsschule 
Otterbach & Berufsschule 5 Linz
Moderne, effiziente und 
qualitativ hochwertige Lichtkonzepte

Gute Beleuchtung ist gerade in Schulen und Internaten 
wichtig. Die Beispiele der Berufsschule 5 Linz und der 
landwirtschaftlichen Fach- & Berufsschule Otterbach, die 
beide vom Land Oberösterreich verwaltet werden, zeigen, 
wie gelungene Lichtkonzepte aussehen können.

Internatszimmer: Die Wandleuchten, mit denen die Zimmer 
des Internats der Fachschule Otterbach ausgestattet sind, 
dienen zugleich als Leselampen und als Sicherheitslicht. 
Sie werden mit TC-D 18 Watt Lampen betrieben und zeich-
nen sich durch eine weiche, gleichmäßige Lichtverteilung 
aus. Durch eine stufenlos über dem Lichtaustritt drehbare 
Blende, die um die Längsachse der Leuchten angebracht 
ist, ist die Lichtrichtung variabel und kann den individuellen 
Bedürfnissen der Schüler/innen angepasst werden.

Klassenzimmer: Die Beleuchtung in der Berufsschule 5 
in Linz ist voll automatisiert. Durch Bewegungsmelder er-
folgt die Lichtregelung tageslichtabhängig. Da der Tages-
lichteintrag in den Raum mit zunehmender Entfernung 
zum Fenster geringer wird, sind alle drei in der Klasse 
angebrachten Lichtbänder helligkeitsgesteuert, dabei 
jedoch auf verschiedenen Leuchtstärken (Lichtfühler in 
Fensternähe) eingeregelt. Als Leuchtkörper kommen hier 
Spiegelrasterleuchten mit 54 Watt Leuchtstofflampen 
zum Einsatz.
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Glossar der Abkürzungen

CE
mit der CE-Kennzeichnung bestätigt der Hersteller 
die Konformität des Produktes mit den  
zutreffenden EU-Richtlinien

DALI Digital Adressable Lighting Interface

Em Wartungswert der Beleuchtungsstärke

EVG elektronisches Vorschaltgerät

IRC infra red coated, infrarotbeschichtet

KVG konventionelles Vorschaltgerät

LENI Lighting Energy Numerical Indicator

Ra Farbwiedergabeindex

UGR Blendungsbegrenzung (unified glare rating)

VVG verlustarmes Vorschaltgerät

Wichtige rechtliche Bestimmungen

	 „Ökodesign-Richtlinie“: Richtlinie über die umwelt-
gerechte Gestaltung energiebetriebener Produkte 
(2005/32/EG)

	 Verordnung Nr. 244/2009 im Hinblick auf die Festlegung 
von Anforderungen an die umweltgerechte Gestaltung 
von Haushaltslampen mit ungebündeltem Licht 

	 Verordnung Nr. 245/2009 im Hinblick auf die Fest-
legung von Anforderungen an die umweltgerechte 
Gestaltung von Leuchtstofflampen ohne eingebautes 
Vorschaltgerät, Hochdruckentladungslampen sowie 
Vorschaltgeräte und Leuchten zu ihrem Betrieb

	 OIB-Richtlinie 6: Gesamtenergieeffizienz von Gebäu-
den (Berechnung Energieausweis)

	 ÖNORM H 5059: Gesamtenergieeffizienz von Gebäu-
den – Beleuchtungsenergiebedarf (Benchmark-Werte)

	 ÖNORM EN 15193: Energetische Bewertung von 
Gebäuden – energetische Anforderungen an die 
Beleuchtung (Beleuchtungsenergiebedarf für Energie-
ausweis)

	 ÖNORM EN 12665: Licht und Beleuchtung – Grund-
legende Begriffe und Kriterien für die Festlegung von 
Anforderungen an die Beleuchtung 

	 ÖNORM EN 12464-1: Licht und Beleuchtung – Be-
leuchtung von Arbeitsstätten – Teil 1: Arbeitsstätten in 
Innenräumen 

	 ÖNORM EN 12193: Licht und Beleuchtung – Sport-
stättenbeleuchtung

„Ausphasen“ von ineffizienten Lampen

Durch die europaweiten Mindestvorgaben an die Effizienz-
werte für Lampen und Vorschaltgeräte verlieren alle Produkte, 
die diesen Anforderungen nicht entsprechen, das CE-Zei-
chen. Sie dürfen im europäischen Raum nicht mehr in Verkehr 
gebracht werden und stehen somit nicht mehr zur Verfügung. 
Dieser Ausschluss wird als „Ausphasen“ bezeichnet.

Beispiel Glühlampen

Stufe Datum Folgende Produkte dürfen nicht 
mehr in Verkehr gebracht werden

1 1. 9. 2009 mattierte Lampen (außer Energieklasse 
A) sowie klare Glühlampen ≥ 80 W

2 1. 9. 2010 klare Glühlampen > 65 W

3 1. 9. 2011 klare Glühlampen > 45 W

4 1. 9. 2012 klare Glühlampen > 7 W

5 1. 9. 2013 Erhöhung der Qualitätsanforderungen

6 1. 9. 2016 Lampen der Energieklasse C

„Ökodesign-Richtlinie“ (2005/32/C) und Verordnung Nr. 244/2009 der  
EU-Kommission vom 18. 3. 2009

Beispiel Umsetzungsphasen Lampen,  
Vorschaltgeräte und Leuchten

2010

•	Ausphasen von Halophosphat-Leuchtstoff-
lampen (die derzeit einfachsten und billigsten 
Leuchtstofflampentypen)

•	Einführung eines Enerielabels für Leuchtstoff-
lampen-Vorschaltgeräte

•	Vorgabe von neuen Mindesteffizienzanforde-
rungen an Vorschaltgeräte

2011 •	Verpflichtende Angabe von detaillierten Produk-
tionsinformationen für Leuchten

2012

•	Ausphasen von:
–	T12 (38 mm) Leuchtstofflampen („dicke Leucht-

stofflampen“)
–	Verpflichtende Angabe des Wirkungsgrades für 

Hochdrucklampen-Vorschaltgeräte
–	Vorgabe von Mindestwerten für Lampenwar-

tungsfaktor und Lampenlebensdauerfaktor

2015

•	Ausphasen von:
–	Quecksilberdampf-Hochdrucklampen
–	Natriumdampf-Hochdruck-Plug-In-Lampen (oft 

als Ersatz für Quecksilberdampf-Hochdrucklam-
pen beworben)

2017

•	Höhere Anforderungen für Halogen-Metall-
dampflampen

•	Ausphasen konventioneller magnetischer Vor-
schaltgeräte. Nur mehr elektronische Vorschalt-
geräte (EVGs) zugelassen

Quelle: LTG
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LED (Light Emitting Diode)
Die Leuchtdiode ist ein elektronisches 
Halbleiter-Bauelement.

LENI (Lighting Energy Numerical Indicator)
Gibt Auskunft über den flächenspezifischen Energiebe-
darf für Beleuchtung. Der LENI ist in der europäischen 
Norm EN 15193 definiert.

Leuchtdichte (L)
Sie beschreibt den Helligkeitseindruck, 
den eine Lichtquelle oder eine beleuch-
tete Fläche dem Auge vermittelt. Die 
Leuchtdichte L wird in Lichtstärke pro 
Flächeneinheit angegeben. Für Lampen 

wird die Einheit Candela pro Quadratzentimeter (cd/
cm2) verwendet.

Leuchte
Die Leuchte trägt das Leuchtmittel  
(Beleuchtungskörper) und dient zur  
Verteilung, Filterung oder Umformung  
des Lichtes von Lampen. 

Leuchtenbetriebswirkungsgrad (ηLB)
Er gibt das Verhältnis des von der Leuchte 
abgegebenen Lichtstroms zum Lichtstrom 
der in der Leuchte eingesetzten Lampen 
wieder. Einheit: Prozent (%)

Lichtausbeute, Lampenwirkungsgrad (η)
Die Lichtausbeute gibt das Verhältnis zwischen ab-
gestrahltem Lichtstrom einer Lampe und der aufge-
nommenen elektrischen Leistung der Lampe und des 
Vorschaltgerätes in Watt. Die Einheit der Lichtausbeute η 
ist Lumen pro Watt [lm/W]. 

Lichtstrom (Φ) 
Der Lichtstrom stellt die gesamte von 
einer Lichtquelle in den Raum abgege-
bene Strahlungsleistung dar. Die Einheit 
des Lichtstroms (Φ=phi) ist Lumen [lm]. 
Eine Glühlampe (100 W) gibt in etwa einen 

Lichtstrom von 1.380 lm ab, eine Energiesparlampe (20 
W) mit eingebautem elektronischem Vorschaltgerät hat 
einen Lichtstrom von ca. 1.200 lm.

Wichtige Begriffe

Beleuchtungsstärke (E)
Die Beleuchtungsstärke (E) gibt das Ver-
hältnis des Lichtstroms an, der von einer 
Lichtquelle auf eine bestimmte Fläche trifft, 
die Einheit ist lux [lx]. Die Beleuchtungs-
stärke beträgt 1 lx, wenn ein Lichtstrom von 

1 lm auf eine Fläche von 1 m2 gleichmäßig auftrifft.

Beleuchtungswirkungsgrad (ηB)
Anteil (in Prozent) des von einer Lampe abgegebenen 
Lichtstromes, der effektiv im Raum genutzt werden kann.

Farbwiedergabe-Index (Ra)
Gibt an, wie natürlich Farben im Licht einer Lampe 
wiedergegeben werden. Ra = 100 steht für den besten 
Wert: je niedriger der Index, umso schlechter sind die 
Farbwiedergabeeigenschaften.

Lampe
Die Lampe ist das Leuchtmittel, zum 
Beispiel die Energiesparlampe oder die 
Leuchtstofflampe, das sich in einer Leuch-
te befindet.

Lebensdauer
	 Mittlere Lebensdauer:  

Zeitintervall, innerhalb dessen 50% der Lampen einer 
Lichtanlage ausgefallen sind, bzw. der Erwartungswert 
für den Ausfall einer einzelnen Lampe.

	 5% Lebensdauer:  
Zeitintervall, innerhalb dessen 5% der Lampen einer 
Lichtanlage ausgefallen sind.

	 Nutzlebensdauer:  
Zeitintervall, innerhalb dessen der Lichtstrom einer 
Lichtanlage nur noch 80% seines Anfangswertes 
beträgt, verursacht durch Lampenausfälle und Licht-
stromrückgang der noch brennenden Lampen.

Lampen-
ausfälle

Mittlere Lebensdauer
(50 %-Lebensdauer)

5 % Lebens-
dauer

Brennstunden
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Erklärung: Φ: phi, η: eta, ρ: rho

Bildnachweis: ETECH, Philips Austria GmbH, Schiffler Licht, 
Zumtobel Licht GmbH

Lichtstärke
Ist Teil des Lichtstromes, der in eine  
bestimmte Richtung strahlt. Sie wird in  
Candela [cd] gemessen.

Reflexionsgrad (ρ)
Gibt an, wie viel Prozent des auf eine 
Fläche auffallenden Lichtstroms reflek-
tiert werden. 

Wartungsfaktor
Korrekturfaktor zum Ausgleichen des Lichtstromrück-
gangs auf Grund der Lampenalterung und der Ver-
schmutzung. Er bestimmt den erforderlichen Wartungs-
zyklus.

Wartungswert der Beleuchtungsstärke ( )
Jener Grenzwert, unter den die mittlere Beleuch-
tungsstärke auf einer bestimmten Fläche nicht sinken 
darf. In der ÖNORM EN 12464-1 wird dieser Wert für 
verschiedene Kategorien angegeben.

Spiegel

spiegelnde 
Oberfläche
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Der O.Ö. Energiesparverband, eine Einrichtung des 
Landes Oberösterreich, ist die zentrale Anlaufstelle für 
produktunabhängige Energieinformation für Unterneh-
men, Gemeinden und Haushalte und informiert über 
Ökoenergie, Energie-Effizienz-Maßnahmen und innova-
tive Energietechnologien. 

Egal, ob Unternehmen, Gemeinde oder Privathaushalt, 
die Energieexpert/innen des O.Ö. Energiesparverbandes 
beraten Sie gerne bei allen Fragen rund um das Thema 
Energie. Eine Energieberatung für Ihr Unternehmen kann 
unter 0732-7720-14381 angefordert werden.

Der O.Ö. Energiesparverband wickelt auch im Auftrag 
des Landes Oberösterreich das Energie-Contracting- 
Programm (ECP) ab. Neben der Beratung bei der 
Antragstellung und Förderabwicklung können Sie sich 

Die kompetente Anlaufstelle in Energiefragen
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O.Ö. Energiesparverband 

gerne mit allen Fragen zu Ihrem Contracting-Projekt an 
uns wenden. Umfangreiche Information zum Energie-
Contracting, wie zB. eine Liste mit möglichen Contrac-
toren und Beispiele realisierter Projekte, finden Sie auch 
auf der Homepage www.energiesparverband.at (unter: 
Förderungen/Contracting).

Der O.Ö. Energiesparverband ist auch für das Manage-
ment des Ökoenergie-Clusters (OEC), dem Netzwerk der 
Ökoenergie-Unternehmen in Oberösterreich, verantwort-
lich. Im Ökoenergie-Cluster arbeiten 150 Unternehmen 
im Bereich erneuerbare Energie und Energie-Effizienz 
zusammen, die gemeinsam einen Gesamtumsatz von 
über 1,6 Milliarden e erzielen.

www.energiesparverband.at

richtig hell
Die oö. Lichtkampagne


